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Liebe Pfarreiangehörige, 
liebe Leserin, lieber Leser

Es freut mich sehr, dass sie mir die Ehre erweisen und 
sich für mich interessieren. 
—
Obwohl schon etwas in die Jahre gekommen – schliess­
lich darf ich bereits meinen 175. Geburtstag feiern – 
erfreue ich mich ob meinem guten allgemeinen Zustand, 
der zwar da und dort schon etwas bröckelt und reisst, 
sich unter Gleichaltrigen aber immer noch sehen lassen 
kann. 
—
Vor 175 Jahren haben mich die Walchwilerinnen und 
Walchwiler mit grossem Engagement an diesem wunder­
schönen Ort aufgebaut. Unübersehbar über dem Zuger­
see und am Puls des täglichen Dorflebens, geniesse ich 
diesen speziellen Ort noch immer und hoffentlich noch 
lange.
—
Als Gottes Herberge standen meine Türen stets allen 
Menschen offen, jedes Anliegen, frohe und traurige 
Momente, alle mir anvertrauten Worte und Gedanken 
waren bei mir immer sicher aufgehoben. Ich habe Tau­
fen, Hochzeiten, besondere Festgottesdienste, aber auch 
Trauergottesdienste und Beerdigungen erlebt. Für viele 
war ich Zufluchtsort und durfte Schutz und Obdach 
in schwierigen Zeiten bieten. Häufig haben Menschen 
innegehalten, sind zum stillen Gebet, zu einer kurzen 
Rast bei mir eingekehrt. Auch sagt man mir nach, für 
schöne Kirchenmusik eine wunderbare Akustik zu 
haben, was mich natürlich ausserordentlich freut, bin 
ich doch gar kein Kind der Traurigkeit!
—
Dass dies weiterhin so bleiben möge, das ist heute mein 
grösster Geburtstagswunsch! Auch in meinem hohen 
Alter freue ich mich auf jeden Besuch, jeden Gottes­
dienst, jedes Konzert und meine Tür steht weiterhin 
tagtäglich allen offen.
—
Seien sie also alle herzlich willkommen!

Ihre Pfarrkirche St. Johannes der Täufer

Walchwil, Oktober 2013
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Pfarrkirche St. Johannes der Täufer

Die Walchwiler Pfarrkirche wurde 1836 –1838 im klassi­
zistischen Stil erbaut. Sie ist in zentraler Lage nach Süden 
gerichtet und prägt damit weithin sichtbar das Dorfbild. 
Der 47 m hohe Kirchturm zeigt in alle vier Himmels­
richtungen jeweils ein rotes Zifferblatt mit goldenen 
Uhrzeigern. Die Spitze des Turms trägt eine goldene 
Kugel, welche Zeugnisse aus der Zeit der verschiedenen 
Bautätigkeiten beinhaltet, und wird von einem eineinhalb 
Meter hohen Kruzifix mit Windfahnen abgeschlossen.
—
Über dem Hauptportal steht eine Sandsteinstatue der 
Sieger-Madonna mit Strahlenkranz. Diese zierte bereits 
die Vorgängerkirche und wurde übernommen.
—
Die Kirche wurde in den letzten 175 Jahren drei um­
fassenden Renovationen unterzogen. Eine erste Gesamt­
renovation wurde im Jahr 1904 abgeschlossen. Bei der 
Instandstellung in den späten 1950er-Jahren erhielt die 
Kirche in groben Zügen ihr heutiges Gesicht, insbeson­
dere die zurückhaltende allgemeine Farbgebung in Weiss 
und Grau stammt aus dieser Zeit. Das jüngste Bauprojekt 
fand in zwei Phasen statt: 1993 –1994 wurde die Kirche 
innen renoviert, 1997 folgte die Aussenrenovation.
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Glocken und Rätschen

Der Kirchturm beherbergt fünf Glocken. Der Glocken­
stuhl wurde 1837 gebaut und seit damals hängt auch die 
Grosse Glocke (tiefster Schlagton) darin. Die zweitgrösste 
Johannesglocke kam 1884 dazu. Nach der steigenden 
Höhe des Schlagtons folgen die St. Anna-Glocke, die 
Bruder-Klaus-Glocke und die Aloisius-Glocke, welche 
alle im Zuge der Erneuerung des Geläuts 1917 eingebaut 
wurden.
—
Mit jeweils einem doppelten Hammerschlag pro voll­
endete Viertelstunde und mit Schlägen der tiefsten Glocke 
zur vollen Stunde wird die Tageszeit angezeigt. 
—
Mit Glockengeläut wird zum Gottesdienst eingeladen 
sowie am Samstag um 17 Uhr der Sonntag angekündigt. 
Zusätzlich pflegt Walchwil das Betzeitläuten (6 Uhr, 
12 Uhr, 15 Uhr und 20 Uhr). 
—
In der Glockenstube befinden sich auch drei grosse 
Karwochenrätschen mit vier bis sechs Hämmern und 
Kurbelantrieb. Diese werden am Karfreitag und -samstag 
anstelle der Glocken betrieben.
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Innenraum der Kirche

Vom Hauptportal ist der Innenraum der Kirche zunächst 
von der Empore überdeckt, öffnet sich dann grosszügig zu 
einem saalförmigen Schiff. Durch die grossen, farblosen 
Fenster sowie die allgemeine Farbgebung mit viel Weiss 
und warmen Grautönen wirkt der ganze Raum hell und 
einladend.
—
Im Schiff befinden sich die Kirchbankreihen, welche 
durch einen Kreuzgang in vier Blöcke unterteilt sind. 
Frauen nahmen früher auf der linken Seite des Schiffs 
Platz, Männer auf der rechten. Zu beiden Seiten im 
hinteren Teil befinden sich jeweils zwei Beichtstühle aus 
Holz. Auch hier wurde die Aufteilung nach Geschlechtern 
praktiziert. Heutzutage wird diese strikte Geschlechter­
trennung nicht mehr vorgenommen. 
—
Insgesamt ist die Kirche mit zurückhaltenden, klassi­
zistischen Elementen geschmückt. So hängen von den 
Gemäldespiegeln seitlich Blumengirlanden herab und 
verschiedentlich sind Ranken aus Lorbeer-, Eiche- und 
Rebblättern sowie Scheitelrosetten zu sehen.
—
Zentral über dem Chorschiff befindet sich ein Zifferblatt 
in einem Louis-XVI-Rahmen.
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Emporen und Orgel

Links und rechts des Hauptportals steigen steile Treppen 
zu der unteren Empore hinauf. Auf dieser befinden sich 
weitere Sitzplätze, ursprünglich waren hier wie im Haupt­
schiff Kirchbänke aufgereiht. 
—
Auf der leicht zurück versetzten, oberen Empore ist die 
Orgel aufgestellt.
—
Die Orgel wurde 1925/1926 durch die Firma Goll neu 
gebaut. Von der alten Walpen-Orgel übernahm man 
das Erscheinungsbild und einen Teil des Pfeifenwerks. 
Betrieben werden die 33 Register ausschliesslich durch 
Druckluft. Im Laufe der Jahre wurde die Orgel anlässlich 
verschiedener Revisionen klanglich verändert. 
—
Bei der letzten Restauration 1995 wurden eindeutige 
Änderungen der Intonation rückgängig gemacht, neue 
Register wurden dem Stil von Goll angepasst. Damit ist 
die Walchwiler Orgel eine der wenigen rein pneumati­
schen Goll-Orgeln, die wieder in weitgehend originalem 
Zustand spielbar sind. 
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Deckengemälde

Die Deckengemälde wurden um 1867 von Jost Troxler 
(1827–1893) gemalt und sind in klaren Farben gehalten. 
Die Bilder zeigen fünf Themen aus dem Leben Jesu 
und sind so komponiert, dass Parallelen zum Leben des 
Kirchenpatrons Johannes des Täufers erkennbar werden.
—
Über der Orgel finden wir die Darstellung der Verkündi­
gung der frohen Botschaft an Maria (Lukas 1, 26-38). 
—
Das prominente, grosse Deckengemälde zeigt ein Weih­
nachtsbild, welches die Geschehnisse um die Geburt 
Christi verbindet (Lukas 2, 1-21 und Matthäus 2, 1-12). 
So sind Hirten, Engel und die Weisen aus dem Morgen­
land zu sehen. 
—
Vor dem Chorbogen folgt die Darstellung der Taufe Jesu 
im Jordan durch Johannes (Matthäus 3, 13-17). 
—
Im Chor sehen wir die Uebergabe des Himmelschlüssels 
an Petrus (Matthäus 16, 13-20), als Symbol für die Einset­
zung des Papsttums.
—
Das Gemälde über dem Hochaltar zeigt die Erscheinung 
Christi in Emmaus (Lukas 24, 13-35).



Hochaltar und Seitenaltäre

Die Altäre der Kirche stammen wie die Stuckaturen 
(Verzierungen) vom damals in Walchwil niedergelassenen 
Josef Moosbrugger (1811–1879).
—
Die zwei marmornen Seitenaltäre (Marienaltar und 
Josefsaltar) rahmen mit Säulen jeweils ein Gemälde, das 
sogenannte Altarblatt ein. Die Skulpturen seitlich der 
Säulen wurden vermutlich von Josef Leonz Brandenberg 
(1671–1726) geschnitzt. Sie stammen noch aus der Vor­
gängerkirche und wurden beim Bau der jetzigen Kirche 
wiederverwendet.
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Hochaltar

Der Hochaltar füllt die gesamte Breite der Rückwand 
mit Marmoraufbau, Säulen, Figuren und dem Altarblatt 
(Gemälde). Ganz oben befindet sich die Heiliggeist-Taube 
über einer Reliefhalbfigur des segnenden Gottvaters. 
—
Das Altarblatt ist in dunklen Tönen gehalten und zeigt 
die Kreuzigung Jesu mit dem Beistand von Maria und 
Johannes. Darunter steht seit 1959 der goldene Taber­
nakel in Würfelform von Metallbildhauer Paul Stillhardt 
(1921–1996). Die Türen zeigen einen stilisierten Pelikan 
als Symbol für den Opfertod Christi, seine Kreuzigung 
und für die Eucharistie.
—
Zwischen den Säulen finden sich die neubarocken Figu­
ren der beiden Johannes aus dem Jahr 1904. Auf der 
rechten Seite steht Johannes der Täufer, von welchem Je­
sus sich im Jordan taufen liess, mit Lamm und Kreuzstab. 
Auf der linken Seite steht Johannes der Evangelist, einer 
der Vorzugsjünger Jesu, mit dem Adler.
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Marienaltar

Der linke Marienaltar besitzt ein reizvolles Blatt der 
Rosenkranzkönigin mit Dominikus und der Heiligen Ka­
tharina von Siena. Katharina pflegte im 14. Jahrhundert 
als Dominikanerin Pestkranke und wurde zur Ratge­
berin für Fürsten und Würdenträger. Dominikus, der 
Ordensgründer, ist im weissen Habit der Dominikaner 
gekleidet und wird von seinem Hund begleitet. Er erhält 
den Rosenkranz von Maria, welche mit dem segnenden 
Jesuskind auf einer Wolke erscheint.
—
Ganz links steht die Skulptur der Heiligen Katharina von 
Alexandria, die mit einem Rad gezeigt wird, durch wel­
ches sie den Märtyrertod finden sollte. Sie ist die Patronin 
der Buchdrucker und Ehefrauen, Juristen, Lehrer und 
Theologen. 
—
Die rechte Skulptur stellt die Heilige Barbara dar, eine 
Märtyrerin aus dem 3. Jahrhundert und Patronin der 
Bergleute, Bauarbeiter und Architekten. Der Turm zu 
Barbaras Füssen weist auf die Überlieferung hin, nach 
der sie vom Vater in einen Turm gesperrt wurde, um ihre 
Hinwendung zum Christentum zu verhindern.
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Josefsaltar

Der Josefsaltar auf der rechten Seite zeigt auf seinem 
Blatt den Tod des Heiligen Josef. Jesus und Maria stehen 
dem Sterbenden an seinem Bett bei. Unter dem Bett steht 
ein Korb mit Zimmermannswerkzeug und einer Lilie. 
Der Vorhang wird von zwei Engeln hochgehalten.
—
Ganz rechts steht die Skulptur des Heiligen Sebastian 
zu Rom, einem Märtyrer aus dem 3. Jahrhundert, der 
auf Befehl des Kaisers Diokletian mit Pfeilen erschossen 
worden sei. Er ist der Patron der Eisenhändler, Gerber, 
Gärtner, Kreuzritter, Kriegsinvaliden, Schützengilden, 
Soldaten, Steinmetzen, Töpfer und Tuchmacher. 
—
Die linke Skulptur stellt den Heiligen Johannes Nepomuk 
dar, einen Märtyrer aus dem 14. Jahrhundert, welcher 
in die Moldau geworfen wurde, weil er durch seinen 
Widerstand gegen die Einmischung in kirchliche Ange­
legenheiten den Zorn des Königs auf sich zog. Er ist der 
bekannteste Brückenheilige und Patron der Beichtväter 
und Priester, der Flösser, Schiffer und Müller.
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Kanzel und Kreuzwegstationen

Die Kanzel wird über eine Treppe vor dem linken Seiten­
altar erreicht. Sie ist reich verziert, unter anderem mit 
zwei kleinen, ovalen, vergoldeten Reliefs am Korb. Das 
eine Relief stellt die Berufung von Petrus zum Jünger am 
See Genezareth dar (Lukas 5, 1-11). Das andere Relief 
zeigt das Gleichnis vom Sämann (Markus 4, 1-9).
—
Auf einem schmiedeisernen Ausleger ragt ein Kanzel­
kruzifix in den Raum. Der Deckel der Kanzel wird geziert 
von den Gesetzestafeln.
—
Unter den Fenstern sind 
rund ums Kirchenschiff 
rustikale, spätbarocke 
Gemälde angebracht. Sie 
stellen die Stationen des 
Kreuzwegs dar. Über die 
Herkunft und das Alter 
sind keine Details bekannt. 
Die Inschriften sind teil­
weise übermalt.
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